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Das bisher nördlichste Lartetienvorkommen.
Von H artwig Schütt , Düsseldorf-Benrath.

Mit 1 Abbildung/
Jahrzehntelang galten die Vorkommen von Lartetien am mittleren Main 

als die nördlichsten Fundstellen für recente Höhlenschnecken in Deutschland 
überhaupt. Die zunächst nur im Maingenist nachgewiesenen einzelnen Exem
plare wurden ihrem äußeren Habitus entsprechend von W esterlund und Flach 
(1886) als selbständige Arten beschrieben, ohne daß die gegenseitige Stellung 
dieser Einzelfunde geklärt wurde. Durch die monographische Bearbeitung der 
württembergischen Lartetienfauna durch G eyer (1904-1908) fanden diese Ex
emplare Anschluß an zwei der Formenkreise, die sich durch die genaue öko
logische Untersuchung des großen süddeutschen Materials aufstellen ließen, 
nämlich an Lartetia clessini W einland  und an Lartetia pürkhaueri C lessin. 
Die hierauf folgende Periode ist gekennzeichnet durch die Vervollkommnung 
der bis dahin gewonnenen Ergebnisse besonders über die Grenzen des von G eyer 
bearbeiteten Gebietes hinaus. In ihrem Verlauf gelang es Bölling (1938) und 
N oll (1952, 1953, 1958) die Fundorte im Maingebiet auf eine Reihe Quellen 
im Buntsandstein des südlichen Spessart und des nordöstlichen Odenwaldes zu 
lokalisieren. Von diesen und ähnlichen Quellen und Brunnen mußten die Ge- 
nistfunde nördlich bis Aschaffenburg ihre Herkunft ableiten.

Es ist deshalb als eine überraschende Erweiterung unserer Kenntnisse zu 
bezeichnen, daß in dem noch erheblich nördlicher liegenden Gebirgszug des 
rheinischen Schiefergebirges gleichfalls Lartetien leben. Die neuentdeckten Fund
orte gruppieren sich um den Rheindurchbruch beim Binger Loch, welcher hier 
die geologisch völlig zusammengehörigen Gebirgszüge des westlichen Taunus, das 
Rheingau-Gebirge vom östlichen Hunsrück, dem Binger Wald trennt.

Als ergiebigste Fundstelle erwies sich die Speisbachquelle, drei Kilometer 
nördlich Aßmannshausen, die am Fuße des Tälchens, welches die Ausläufer des 
Bacharacher Kopfes von denen des Teufelskadrichs trennt, etwa 15 m über dem 
Normalpegel des Rheins zutage tritt. Die Quelle ist der Ausfluß eines dürftigen 
unterirdischen Spaltengewässers, welches den nur 50 m bis zum Rhein fließen
den Bach mit einer Schüttung von knapp 1 1/sec versorgt. Die Lartetien sind 
im Quelloch in erheblicher Anzahl zu sieben und großenteils lebend und er
wachsen zu erhalten. Ihre Begleiter sind die Pulmonaten Ancylus fluviatilis 
M üller und Galba truncatula M üller.

Die Quelle entspringt einer Grenze von Taunusquarzit gegen unterlagern
den wasserstauenden Tonschiefer des Unterdevon. Kalk befindet sich in diesem 
Gebiet nirgends, entsprechend ist das Wasser der Quelle mit 8° d. H. als aus
gesprochen weich zu bezeichnen. Seine Austrittstemperatur beträgt 12°C. Diese 
Quelle entspringt dem Taunus.

Linksrheinisch führt eine unter fast gleichen geologischen Verhältnissen den 
Abhängen des östlichen Hunsrück entspringende Quelle ebenfalls Lartetien. Zwi
schen der Burg Rheinstein und dem Schweizerhaus sickert diese Quelle 10 m

77



oberhalb der Bundesstraße unter einer flachen Tertiär
kalkauflage aus. Sie stürzt als kleiner Wasserfall direkt 
in ein Siel der Straße. Hier findet sich nur Carychium 
minimum M üller als Begleiter.

Eine dritte Fundstelle ist ein Schachtbrunnen im 
Morgenbachtal südlich Trechtingshausen, 200 m links
seitig vor Mündung des Baches in den Rhein. An dieser 
Fundstelle konnten nur Fragmente verwitterter Ge
häuse erhalten werden.

Morphologisch betrachtet schließen sich die vorlie
genden Exemplare aller drei Fundorte an den Formen
kreis der Lartetia clessini W einland  an, der ihnen, 
wie vorne ausgeführt, auch geographisch benachbart 
ist. Dieser sehr variable Formenkreis bildet im harten 
Wasser des Muschelkalkes durchschnittlich größere fest- 

Abb. 1. Holotypus. 15/1. schalige Formen aus, während mit abnehmender Was
serhärte der kalkärmeren Gebiete kleinere cylindri- 

schere Kümmerformen ausgebildet werden. Die nach diesen Gesichtspunkten 
bereits von G eyer getroffene Einteilung läßt sich auch über die Mainformen hin
aus nach Norden hin anwenden.

Um aber den geringen, dennoch konstanten Abweichungen Rechnung zu 
tragen, bezeichne ich die vorliegende Form als

L a rte tia  c le ss in i s e p te n tr io n a iis  n. ssp. 
und lege das Schwergewicht der Beschreibung auf die Abweichungen von den 
Exemplaren des typischen Fundortes der Nominatform der Art, den Quellen 
im Jagstgebiet:

Das Gehäuse ist schmal cylindrisch turmförmig mit breitem Apex. Die Nähte 
sind noch seichter als bei allen Formen der Art und auch als bei den Formen 
aus dem Buntsandstein des südlichen Spessart. Dementsprechend ist die Mün
dung spitz eiförmig. Das Material ist im Gegensatz zu dem des Buntsandstein 
als einheitlich in Größe und Form zu bezeichnen.

M a ß e  H  =  3-0; D =  1-2; H. Mdg. =  0-9; Br. Mdg. =  0-7 mm.
T y p u s  SMF 162959; Paratypen: SMF 162960/9 und coli. Schütt.
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